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Es wird heiss an 
der Fasnacht 

Feuer. Vulkane u n d  Wald ­
brände  verkörpern d ie  
Röfischrcnzer aus Schaan  in 
diesem Jahr.  «A heissi 
Sach», so heisst ihr Mot to  
für die Fasnacht .  Fs ist 
heiss, es ist s o g a r  sehr  heiss 
in diesem Feuerland. Im 
Wald lodert ein grosses 
Feuer. Der Vulkan spuckt  
unen twegt  Lava, die sich ei­
nen  Weg z u m  kochenden  
See bahnt .  Seite 5 

Das verflixte 
siebte Jahr 

JUGEND: Schrank auf, Kos­
tüm raus - morgen beginnt 
die Fasnacht so richtig. 
Zum siebten Mal organisiert 
der Liechtensteinische Gug-
ganiusikverband eine grosse 
Fasnachtsparty im Rathaus­
saal Schaan. A u f  der Ju-
gendseite gibt es Tickets zu 
gewinnen. Seite 8 

Kalle Riedle nicht 
beim FC Vaduz 

FUSSBALL: Drei Wochcn 
hat Kalle Riedle (Bild) mit 
dem FC Vaduz trainiert und 
zwei Vorbereitungsspiele be­
stritten. Spielertrainer Uwe 
Wegmann zeigte sich letzte 
Woche noch zuversichtlich: 
«Es sieht gut aus, es  gefallt 
ihm bei uns.» Am Montag­
abend scheiterten dann aber 
die Verhandlungen definitiv. 
Riedle wollte oder konnte 
sich nicht dazu verpflichten, 
für sämtliche Spiele der Ab­
stiegsrunde zur Verfügung 
zu  stehen. Seite  17 

«Wir werben keine Polizisten ab» 
Vorarlberger Zeitung wirft Liechtenstein vor, teure Polizisten abzuwerben - Polizeichef Brunhart wehrt sich 

«Liechtensteins Polizei 
will in fremdem Gebiet 
wildern», so  die bitterböse 
Schlagzeile eines Artikels, 
der am letzten Sonntag in 
der Neuen Vorarlberger 
Tageszeitung erschienen 
ist. Darin wird der Lan­
despolizei vorgeworfen,  
sie wolle in den nächsten 
fünf  Jahren in Vorarlberg 
bis zu 3 0  ausgebildete 
Gendarmen abwerben. 
Polizeichef Reto Brunhart 
dementiert dies v e h e ­
ment.  

Doris Meier 

Laut dem Zeitungsbericht 
schätzen Gendarmerie-Insider, 
dass der Zwergstaat in den 
nächsten fünf  Jahren bis zu 3 0  
ausgebildete Gendarmen ab­
werben könnte. «Angesichts der 
heimischen Personalsituation 
ein gefährlicher Aderlass», 
heisst es wörtlich. Ausserdem 
sei die Ausbildung der öster­
reichischen Gendarmerie e ine 
der besten Exekutivausbildun-
gen von ganz Europa. Dass s o  
eine Ausbildung teuer sei, das 
wisse auch der «arme» Klein­
staat Liechtenstein. Polizeichef 
Brunhart kommt angcsichts 
dieser Aussagen förmlich die 
Galle hoch. Er bekräftigt zwar, 
dass Liechtenstein, wenn  der 
Landtag eine entsprechende 
Regierungsvorlage verabschie­
det, den Personalbestand bei 
der Landespolizei von  100 auf 
130 Leute aufstocken will. Al­
lerdings sollen diese zukünfti­
gen Ordnungshüter in Licch-

Spezialisten aus dem Ausland dürfen nur dann bei der Landespolizei eingestellt werden, wenn es u n ­
möglich ist, die entsprechende Stelle durch einen Liechtensteiner Bürger z u  besetzen. 

tenstein rekrutiert werden. «Der 
Verzicht a u f  die Bedingung der 
Staatsbürgerschaft ist nur über 
eine sehr eng  gefasste Ausnah-
meregelung möglich und wenn, 
nur für Spezialisten vorgese­
hen, die in Liechtenstein nicht 
rekrutiert werden können», s o  
Reto Brunhart. Bis 2007 sollen 
jährlich circa 5 bis 6 Stellen 
ausgeschrieben werden. Prob­
leme bei der Rekrutierung von 
neuen Polizeischulanwärtcrn 
hat e s  laut dem Polizeichcf 
noch nie gegeben. «Wir wer­
den an  der Lihga den Beruf des 
Polizisten gut vorstellen, aus­
serdem führen wir  jedes  Jahr 
Informationsveranstaltungen 
durch. Diese stossen a u f  reges 

Interesse.» Martin Meyer, Mit­
arbeiter der Regierung, betont 
zudem, dass e s  sich bei diesen 
30  Leuten nicht nur um Polizis­
ten handle, sondern auch um 
Sachbearbeiter und Juristen. 

Eigene Spezialisten 
ausbilden 

Ausserdem sollen Polizisten 
aus den eigenen Reihen zu Spe­
zialisten weitergebildet werden, 
damit die Wirtschaftskriminalis­
ten aus Bregenz und Wien, die 
momentan befristet in Liech­
tenstein arbeiten, früher oder 
später durch einheimisches 
Personal ersetzt werden kön­
nen. Eine Personalrekrutierung 
im grossen Stil wird es also im 

benachbarten Vorarlberg nicht 
geben. Allerdings könne e s  
durchaus sein, dass vielleicht 
noch ein zusätzlicher interna­
tionaler Spezialist e ine  Weile in 
Liechtenstein arbeitet, dies aber 
nur, wenn er dringend benötigt 
und dann auch v o m  Landtag 
bewilligt wird. Das Ziel ist e s  
aber, die Stellen bei der Polizei 
durch Einheimische zu  beset­
zen, sofern das irgendwie m ö g ­
lich ist. Man dürfe nicht ver­
gessen, dass Liechtenstein in 
den letzten Jahren unter massivs­
ter Kritik gestanden habe, er­
innert Reto Brunhart. «Wir 
mussten die EWOK (Einheit zur 
Bekämpfung von Wirtschafts­
delikten) aus dem Stand raus 

Mehr Wettbewerb im Autohandel 
Autofahrer in der EU dürfen mit niedrigeren Preisen rechnen 

STRASSBURG: Ungeachtet  der 
Kritik von  Autohersteilern, 
Politikern u n d  Gewerkschaf­
ten hat die EU-Kommission 
Reformvorschläge für d e n  A u ­
tohandel in der EU vorgelegt .  
Die neuen Regeln sol len für 
mehr  Wettbewerb in  der 
Branche sorgen.  

Dank der Neuregelung könnten 
Konsumenten in der Europäi­
schen Union (EU) künftig Neu­
wagen zu den günstigsten Prei­
sen kaufen, sagte  Wettbewerbs­
kommissar Mario Monti am 
Dienstag vor dem EU-Parla­
ment in Strassburg. Er erwarte 
damit eine Angle ichung der 
derzeit in den EU-Staaten sehr 
unterschiedlichen Preise. 

Kein Gebietsschutz mehr 
Die Vorschläge sehen vor, 

dass Autohändler entweder ihre 
festgelegten Vertriebsgebiete 
verlieren. öder auch a n  Zwi­
schenhändler w i e  Supermärkte 
und Re-Importeure verkaufen 
können. Erlaubt werden soll  ih­

nen, Wagen europaweit abzu­
setzen und dafür auch etwa per 
Internet zu werben. Zudem so l ­
len Autohändler künftig Fahr­
zeuge  verschiedener Marken 
unter einem Dach anbieten 
dürfen. Unter der bisher gülti­
g e n  Ausnahme v o m  EU-Wett-

bewerbsrecht - der s o  genann­
ten Gruppenfrcistellungsver-
ordnung - hatten die Autoher-
steller dies verhindern können.  
Weiter soll e ine  Benachteili­
g u n g  unabhängiger Reparatur­
betriebe gegenüber den Ver­
tragswerkstätten abgebaut wer -

aufbauen, ohne  dass wir Zeit 
gehabt haben, Leute auszubil­
den». Dies soll sich in Zukunft 
ändern. 

Gute Beziehungen zu 
Vorarlberg 

Auch der Vorarlberger Si­
cherheitsdirektor Elmar Ma-
rent, der im besagten Zeitungs­
bericht als «not amused» zitiert 
wurde, sieht die Situation nicht 
s o  dramatisch. «Der entspre­
chende Journalist habe  ihn g e ­
fragt was  wäre, w e n n  Liechten­
stein tatsächlich 3 0  Leute ab­
werben würde und da habe ich 
natürlich gesagt,  dass ich darü­
ber nicht erfreut wäre», sagte 
Elmar Marent gegenüber dem 
Volksblatt. Allerdings gäbe e s  
keine Anzeichen,  dass Liech­
tenstein e s  wirklich darauf a n ­
lege, Vorarlberger Polizisten 
abzuwerben. Und w e n n  einzeU 
n e  Fälle auftreten würden, 
dann könne  man j a  darüber 
verhandeln, meinte der Sicher­
heitsdirektor weiter. Die Bezie­
hungen z u  Liechtenstein s ind 
ihm zur Folge nach w i e  vor  
sehr partnerschaftlich. ^ 

Hohe Löhne 
Natürlich ist der Reiz für 

Gendarmen aus Österreich 
gross, in Liechtenstein eine Ar­
beit zu finden. Laut dem Be­
richt der Vorarlberger Neuen 
Tageszeitung verdient ein Poli­
zist in Liechtenstein dreimal s o  
viel w i e  ein Kollege aus Öster­
reich. Reto Brunhart betont 

'diesbezüglich, dass die Löhne 
in Liechtenstein nicht über­
höht, sondern durchaus mit d e ­
nen der Ostschweiz vergleich­
bar seien. 

Borsenprasidenti 

Autofahrer in der E l f  dürfen m i t  niedrigeren -Preisen f ü r  K a u f  u n d  
Wartung ihres Wagens rechnen. 

den, um auch beim Service 
mehr Wettbewerb z u  schaffen. 
So  sollen freit Werkstätten e t ­
w a  freien Zugang z u  Original-
Ersatzteilen und technischen 
Informationen erhalten. Die 
Neuregelung ermöglicht laut 
Monti neue  Vertriebswege. 

Noch nicht definitiv 
Allerdings sollten' die Her­

steller entscheiden können, o b  
sie weiterhin e in  Alleinver­
triebsnetz oder ein neues Selek-
tiwertriebsnetz unterhalten 
wollten. Unter welchen U m ­
ständen Autohersteller auch 
künftig am Alleinvertriebssys­
tem festhalten können, erklär­
t e  die Kommission nicht. Die 
EU-Kommission will  den Vor­
sch lag  n u n  mit allen Betroffe­
nen  diskutieren, bevor sie i m  
Juli endgültig e ine  Nachfolge­
regelung für die Ende Septem­
ber auslaufende bisherige Ver­
ordnung beschliesst. Gegen 
Montis Vorschläge hatten i n ­
des schon j e tz t  einzelne Kom­
missare gestimmt. 
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ZÜRICH: SWX-Präsident Jörg 
Fischer nimmt überraschend 
den Hut und gibt se ine  Spit­
zenämter bei der Schweizer 
Börse (SWX), der Derivatbör­
s e  Eurex u n d  der Londoner 
virf-x auf. Er begründete dies 
a m  Dienstag v o r  al lem mit 
einem gegen  ihn gerichteten 
Verfahren der EBK. Diese 
stellte" die  Untersuchung 
postwendend ein.  Fischcr 
schrieb z u  d e n  Rücktritten 
unter anderem, er  se i  im Ver­
fahren der Eidgenössischen 
Bankenkommission (EBK) 
seit bald  e i n e m  Jahr w e i t  rei­
chenden Vorwürfen ausge­
setzt, w a s  i h m  zunehmend z u  
schaffen mache.  Noch  Ende 
2001 hatte Fischer erklärt, 
s e i n e  Tätigkeit , a n  der Börse 
s tehe  nicht  zur-/Diskussion. 
Als  Nachfolger wird der 
S W X - G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
v o m  23,  April der 46-jährige 
Jurist Reto Francioni vorge­
schlagen, früher stellvertre­
tender Vorstandsvorsitzender 
der Deutschen Börse und der­
ze i t  Consors-Konzernchef. • 


